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Nr. 265.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbktiefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer eburger

November 4895H2.
S

65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.,

Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und and.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 14. November 1892, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung,
Kanaliſationsproject,

Auszahlung des Kantorquartalgeldes.
c c 9 b

vertreters,

Abbruch des Hauſes Margarethenſtr. 3, pp.

Schreiben des Königlichen Landraths, das Krankenhaus betreffend.
Entlaſtung der Rechnung der Gasanſtalt für 1890/91.
Wahl eines Mitgliedes und Stellvertreters zur Gebäudeſteuer Veranlagungs Commiſſion.
Wahl eines Mitgliedes der Baudeputation, desgl. eines Armenbezirksvorſtehers und Stell-

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 29. November 1892.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

———S

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Scharf in Oſtrau iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Dürrenberg, den 9. November 1892. Der Amtsvorſteher.
Merſeburg, den 10, November 1892.

Die Thronrede zur Eröffnung des
preußiſchen Landtages

bietet, wie ſchon ſeit Jahren, auch diesmal
keinerlei Ueberraſchung. Trotz ihres nicht un
erheblichen Umfanges beſchränkt ſie ſich doch auf
die für Preußen zur Zeit wichtigſte Frage der
Finanzen und ſieht beſonders von einer Dar
legung über die Auswärtige Politik gänzlich
ab. Auf die letztere einzugehen, wird ſpäterhin
Sache der Reichstagsthronrede ſein.

Die Finanzlage des preußiſchen Staates iſt,
wie allgemein bekannt, keine günſtige der Ab-
ſchluß des Staatshaushaltes für 1891/92 ergiebt
namentlich in Folge der Steigerung der Aus
gaben für die Staatsbahnen, ein Defizit von
42 Millionen Mark. Für das laufende
Jahr iſt keine Beſſerung zu erwarten, und ſind
deshalb alle Forderungen im neuen Staatshaus
halt unter dem Geſichtspunkt ſtrenger Sparſam
keit geprüft worden. Eine Fortführung der Er
höhung der Beamtenbeſoldungen kann
deshalb nicht erfolgen, doch ſoll bei den Unter
beamten das Syſtem der Dienſtalterszulagen und
die Umwandlung der Hilfsarbeiterſtellen in etats
mäßige Stellen thunlichſt gefördert werden.

Es folgt alsdann die Ankündigung der drei
großen Miquel'ſchen Steuerreform-
geſetze, welche die Geſetzgebung zum Abſchluß
bringen und eine gleichmäßige Vertheilung der
direkten Steuern herbeiführen ſollen. Der erſte
Geſetzentwurf hebt alle Realſteuern, einſchließlich
der Bergwerksſteuer als Staatsſteuern auf und
läßt die von denſelben bisher getroffenen Steuer
quellen den Gemeinden zur ſelbſtändigen Be
nutzung frei.

Der zweite Geſetzentwurf führt neu die Ver-
mögensſteuer ein, doch ſoll der kleine Beſitz frei

(Nachdruck verboten.)

Zeitbilder.
Von Leopold Sturm.

Dies Amerika.
C. Jn meiner Heimath kenne ich ein kleines Dorf,

welches, obwohl es an der Eiſenbahn gelegen, ſich doch
ſeine alten Sitten und ſein Eigenari ziemlich ungetrübt
erhalten hat.

Die noch mit Stroh bedeckten Häuſer liegen nicht dicht
neben einander, ſondern jedes in einem Garten, der freilich
weniger Blumen hervorbringt, als Küchengewächſe. Jm
Hintergrund ſteht überall der Backofen hinter einer Gruppe
hochſtämmiger Linden.

Dieſe Linden find der Stolz der ſonſt gerade nicht
poeſievoll veranlagten Dörfler ſie werden ſorgſam gehegt
und gepflegt und umgeben den kleinen Ort wie mit einem
dichten Laubkranz. Jun heißen Sommertagen läßt es ſich
gut darunter ruhen.

Jn dem Dorfe wohnte ein kleiner Geſchäftsmann. Kein
großer Herr, denn er beſorgte ſelbſt ſeinen Acker, aber auch
kein armer Schlucker, denn jahrelanger unermüdlicher Fleiß
des Mannes und ſeiner Frau hatten ihm Kaſten und
Truhe ganz wohl gefüllt.

Die Leute konnten alſo auch etwas auf ihren einzigen
Sohn anwenden und thaten es gern. Wilhelm Hermsfeld
war ein ſtattlicher Burſche mit blondem Krauskopf, höflichen
Manieren und hellem Verſtand, dem man ſchon eine Sache
anvertrauen konnte.

Sein Vater hatte mit dem meinigen ſchon lange Jahre
in geſchäftlicher Verbindung geſtanden, und ſo machte es
ſich denn von ſelbſt, daß der junge Hermsfeld in das Ge
ſchäft meines Vaters eintrat. Er war ſehr gewandt, un
ermüdlich, unverdroſſen und alle Welt hielt viel von ihm.
Dann war der junge Menſch Soldat. Jn meiner Vater

gelaſſen werden. Der dritte Entwurf regulirt
die Communalbeſteuerung. Als Zweck der
Reform wird ausdrücklich keine Vermehrung der
Staatseinnahmen, und keine Vermehrung der
Steuerlaſt, ſondern lediglich eine beſſere Ordnung
des geſammten directen Steuerweſens bezeichnet.
Da aber durch den Verzicht des Staates auf die
Realſteuern ein Einnahme- Ausfall von 102 Mill.
Mk. pro Jahr ermwächſt, ſo ſoll dafür ein Erſatz
geſchaffen werden durch die Mehrerträgniſſe der
Einkommenſteuer, durch die bisherigen Ueber-
weiſungen aus den Getreide und Viehzöllen an die
Kreiſe, für welche dieſe und die Gemeinden durch
die Freigabe der geſammten Realſteuern vollen
und geſicherten Erſatz erhalten ſowie durch die
Einnahmen aus der neuen Vermögengsſteuer.
Die Staatsregierung hofft nach dem glücklichen
Gelingen der Reform der Einkommenſteuer auch
bezüglich dieſer neuen Reformgeſetze eine Ver
ſtändigung herbeigeführt zu ſehen.

Die Steuerreform macht auch eine Abänder-
ung des Wahlgeſetzes nothwendig; die
bezügliche Vorlage ſoll der Volksvertretung
thunlichſt bald unterbreitet werden. Weiter wird
eine Verbeſſerung der Lage der Volks-
ſchullehrer und eine Erleichterung der
Schullaſten der Gemeinden angeſtrebt.
Die übliche Eiſenbahn vorlage wird dem
Landtage, wie ſtets, auch in dieſer Seſſion unter-
breitet werden. Mit den beſten Wünſchen für
den Verlauf der Landtagsſeſſion ſchließt die
Thronrede.

Es iſt nicht viel zu den angekündigten Geſetz
entwürfen Neues zu ſagen: Die Miquel'ſchen
Vorlagen ſind im Princip nur zu billigen, und
werden ſchwerlich darin erheblichen Wider
ſpruch finden den Ausſchlag giebt die Detail-
berathung. Hier kommt es namentlich auf die
Höhe der Sätze der Vermögensſteuer, die für

ſtadt lag ein Dragonerregiment, bei dem er eintrat. Auch
dort war er der Liebling ſeiner Vorgeſetzten, und es fehlte
nicht an ſehr lockenden Anerbietungen für den jungen
Menſchen, im Dienſt zu bleiben. Hier gab aber der
Wunſch der Eltern den Ausſchlag, welche meinten, ſie
hätten genug geſpart, um ihrem Jungen auch außerhalb
des Militärs eine ſichere Zukunft zu geſialten.

Die Militärzeit war vorüber. Der junge Menſch trat
abermals in das Geſchäft meines Vaters, in dem er bis
zum 26. Lebensjahre verblieb. Sein Vater wünſchte, der
Sohn möchte nun nach Haus kommen und ihm dort die
Arbeitslaſt erleichtern. Für eine tüchtige Frau ſei auch
ſchon geſorgt. g.

Wilhelm Hermsfeld zog die Stirn kraus Es paßte ihm
gar nicht, in dem kleinen Heimathsdorfe thätig zu ſein.
Er machte Ausflüchte und erhielt auch einen halbjährigen
Aufſchub.

Dieſe Friſt war entſcheidend, bedeutſam für ihn und ver
hängnißvoll.

Von einem entfernten Verwandten der Hermsfeld, der
alle Jahre einmal etwas von ſich hören ließ, erhielt er
einen Brief, der den jungen Mann gewaltig aufregte.
Dieſer Verwandte war vor einer Reihe von Jahren
nach Amerika gedampft, hatte dort lange zu kämpfen ge
habt, gehungert und gedarbt, bis es ihm nun in Phila
delphia gelungen ſein ſolite, ſein Glück zu machen. Er
hatte eine gut bezahlte Stelle in einem großen Etabliſſement
erhalten und lud ſeinen Verwandten ein, hinüberzu
kommen oder ihn wenigſtens zu beſuchen. Das war ein
Leckerbiſſen für Hermsfeld. Der Brief hatte ihn gepackt
und ließ ihn nicht wieder los.

Als mein Vater ihn darauf aufmerkſam machte, daß
er eine unbedingt ſichere Zukunft in der Heimath um
eine ſehr fragwärdige und zweifelhafte in der fremden
Welt aufs Spiel ſetze, war er betroffen geweſen. Dann
hatte er heilig und theuer gelobt, er wolle nur den Beſuch
machen, und dann beſtimmt heimkehren.

die breiten Volksklaſſen ja überhaupt nicht in
Betracht kommt, ſowie darauf an, feſtzuſtellen,
daß die Staatskaſſe nicht mehr erhält, als
ſie ſchenkt. Daß für den Verzicht auf die
Realſteuern Erſatz gebracht werden muß, iſt
allerdings ſelbſtredend, denn bei der heutigen,
in der That wenig erquicklichen Finanz-
lage kann die Staatskaſſe abſolut nicht ohne
Weiteres auf 102 Millionen Mark pro Jahr
verzichten. Daß man ſpart, iſt gut, doch wird
es hoffentlich nicht an falſcher Stelle geſchehen.
Die Schaffung eines neuen Wahlgeſetzes wird
nicht weniger Schwierigkeiten verurſachen, als die
Beendigung der Steuerreform. Das Eingreifen
des Staates in die Schulſachen kann nur bei-
fällig begrüßt werden. Der angekündigten Ge
ſetze ſind nur wenige, aber ein jedes von ihnen
fordert ſehr, ſehr rechtſchaffene Arbeit. Mag ſie
gut ausfallen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer wohnte
am Dienſtag Vormittag in Kiel der Ver-
eidigung der Marinerekruten bei. Nach
der Vereidigung hielt der Kaiſer, wie nachträglich
bekannt wird, eine kurze Anſprache an die
Rekruten, in der er ſie, hinweiſend auf die
Heiligkeit des Eides, zur Treue gegen den oberſten
Kriegsherrn ermahnte jener Tugend, die ſchon
die alten Germanen geziert hätte. Dann brachte
Viceadmiral Knorr, der Chef der Oſtſeeſtation, das
Hoch auf den Kaiſer aus. Am Mittwoch früh be-
gab ſich Se. Majeſtät an Bord des Flaggſchiffes
„Baden“ und ging, begleitet von den Panzer-
ſchiffen „Bayern“ und „Württemberg“ und den
Aviſos „Greif“ und „Meteor“ um 10 Uhr in See
aus der der Monarch kurz vor 1 Uhr nach Kiel
zurückkehrte und ſich mit ſeinem Bruder dem
Prinzen Heinrich, ſowie dem Admiral von der
Goltz nach der Jenſenbrücke begab. Von dort
fuhr der Kaiſer per Bahn nach Gränenthal zur
Beſichtigung der Kanalbrücke. Der Kaiſer und
die Kaiſerin, welche ihrer Schweſter in Grünholz
einen Beſuch abſtattete, werden heute, Donnerſtag,
wieder im neuen Palais eintreffen. Am Nach-
mittag gedenkt ſich der Monarch nach Königs
Wuſterhauſen zu begeben, um am Freitag
in den dortigen Forfſtrevieren eine größere Hof-
jagd abzuhalten, an welcher auch der König
Albert und der Prinz Georg von Sachſen,
welche am Donnerſtag Abend in Berlin eintreffen,
theilnehmen werden.

Wieder eine Senſationsente.
Einem Poſener Blatt zufolge ſoll der Kaiſer die
Zuſtimmung zur Einbringung der Militär-Vor-
lage im Bundesrath dem Grafen Caprivi nur
mit den kühlen Worten ertheilt haben: „Sehen
Sie zu, wie weit Sie damit kommen.“

iſt durchaus unzutreffend. Die Dinge liegen
ganz anders.

Fürſt Bismarck und die Reichs-
regierung. Der Frkf. Ztg. meldet man aus
Berlin: „Die letzten Auslaſſungen des Fürſten
Bismarck mit ihrer ſcharfen Spitze gegen die
Mitglieder der Regierung und die damit ver
bundenen Jndiskretionen haben in den Kreiſen
der Reichsregierung ſehr böſes Blut
gemacht und eine Stimmung erzeugt, die vor
ausſichtlich ſehr bald in den bevorſtehenden par
lamentariſchen Verhandlungen zum Ausdruck
kommen wird. Es iſt ja unausbleiblich, daß das
Auftreten Fürſt Bismarcks in der Zeit ſeit dem
Schluſſe des Reichstages in dieſem ſelbſt zur
Sprache gebracht wird.“

Die Reichskommiſſion für Reform der
Börſengeſetzgebung iſt mit ihren Arbeiten
bekanntlich noch lange nicht zu Ende, aber ſo
viel ſoll ſich aus den Vernehmungen der Sach-
verſtändigen bereits ergeben haben, daß der Erlaß

einer ſcharfen Börſenordnung durch
Reichsgeſetz nicht zu umgehen iſt. Hinter
den Couliſſen der Börſen paſſieren doch zu viele
zweifelhaſte Geſchichten, als daß man die Dinge
nun ruhig ſo weitergehen laſſen könnte, wie ſie
nun eben wollen. Das trifft auf die Fonds-
börſe ſehr zu, und auf die Productenbörſe noch
mehr.

Die ungeſchickten Ausführungen
des Berliner Militärwochenblattes
über die Leiſtungen der deutſchen
Landwehr im letzten Kriege haben in
allen Kreiſen lebhaftes Bedauern hervorgerufen.
Beſonders fühlen ſich die zahlreichen Landwehr-
leute, welche den letzten Krieg mitgemacht haben,
peinlich berührt. Es liegen ſo zahlreiche Aeußc-
rungen der Zufriedenheit von Fürſten und
Feldherren über das Verhalten der Landwehr
im großen Nationalkriege vor, daß es nicht recht
zu verſtehen iſt, warum nun mit einem Male
ſolche Dinge, wie im Militärwochenblatt, auf
den Tiſch gebracht werden,

Bezüglich der Deckung der Koſten
der neuen Militärvorlage iſt, wie verlautet,
unter den verbündeten Regierungen noch nichts
Definitives feſtgeſtellt. Die Verhand
lungen hierüber dauern noch fort.

Graf Limburg-Stirum. Graf
LimburgStirum iſt jetzt endgiltig und ohne
Penſionsanſprüche in den Ruheſtand
getreten. Nachdem er im Frühjahr dieſes
Jahres wegen des bekannten Aufſatzes in der
„Kreuzzeitung“ vom Disziplinargerichtshof zur
Amtsentſetzung verurtheilt worden war, hatte
der Kaiſer ihn begnadigt, ſo daß er nach wie
vor als Beamter des Auswärtigen Amtes zur
Dispoſition auf Wartegeld galt. Da eine Pen-
ſionirung nur in Folge dauernder Dienſtun-

Das fähigkeit oder nach zurückgelegtem 65. Lebens-

Die alten Leute die aus ihrem Dorf hinüber zur
Stadt gekommen waren, verſuchten ihm den Gedanken
auszureden. Da er aber inſtändig bat, und die Furcht
vor der Reiſe über das große Waſſer wohl bei ihnen das
Schlimmſte war, worüber ſie mein Vater nun wieder be
rnhigte, gaben ſie die Einwilligung zur Beſuchsreiſe.
Aber nur ein Beſuch ſollte es ſein, kein Verlaſſen der
Heimath für immer.

So reiſte er, von tauſend Segenswünſchen der Eltern
begleitet.

Am Tage nach der Abreiſe, es war an einem Sonntag,
war ich allein zu Hauſe. Es war gegen Abend,
als die alte Frau Hermsfeld, die aus ihrem Dorfe zur
Stadt gekommen war, eiligen Schrittes die Straße

daherkam.
Sie weinte und jammerte, als ſie im Zimmer war,

erzählte, ſie habe in der Nacht einen ſehr ſchlechten Traum
gehabt, den ſie ſich dahin erkläre, ſie würde ihren Jungen
nie wieder ſehen, wenn er nach Amerika reiſe. Mein Bater
ſolle telegraphiren, damit ihr Sohn ſofort wieder umkehre.
Jch machte darauf aufmerkſam, daß der AmerikaDampfer,
der von Hamburg direct hinüberfahre, ſchon auf offener
See ſei und alles Telegraphiren nichts mehr nütze. Weinend
ging die Frau.

Die Briefe, welche Wilhelm Hermsfeld alsbald ſandte, waren
frei von allen Ueberſchwänglichkeiten. Jn einigen Monaten
wollte er wieder nach Deutſchland zurückkehren, wo es ihm
beſſer gefalle. Die Freude bei den Eltern war natürlich
in Folge dieſer Ankündigung groß.

Dann gab es vier Wochen lang überhaupt kein
Schreiben, und endlich ein großes, ſehr aufgeregtes
Schreiben Die Tochter des Beſitzers jenes Etabliſſements,
in welchem der Verwandte Hermsfelds war, hatte ſich in
bekannter excentriſcher Manier in den jungen hübſchen
Wilhelm verliebt, in Kurzem machten ſie Hochzeit, und
Vaagarbacene Ehemann trat als Compagnon in das

eſchäft.

Die Eltern ſtrahlten vor Freude über das Glück ihres
Jungen, und Geldſendung über Geldſendung ging nach
jenſeits des Oceans,

Das Glück hat zwei ganze Jahre gedauert! Der ſchlaue
Yankee zog ſein Geld aus dem Geſchäft, und der ver
trauensvolle Deutſche ſaß bald auf dem Sande. Er
konnte ſich kaum vor der Wuth der Arbeiter retten, die
ſich von ihm betrogen glaubten.

Seine Gattin, Mrs. Arabella, wandte dem armen Teufel
in bald eingetretener Ernüchterung den Rücken und er
konnte zuſehen, was er anfing.

Dem ſchwer gedemüthigten Manne trat die Galle ins
Blut, er erkannte, was mit ihm getrieben war; er rückte
dem ſauberen Schwiegervater auf die Stube und als
dieſer den Bettler hinauswerfen laſſen wollte, ſchüttelte
Hermsfeld den Patron derb am Rockkragen.

Er that nichts weiter, aber die Zeugen conſtatirten einen
verbrecheriſchen Angriff, und Mrs. Arabella und ihr Bater
wollten den verzweifelten Menſchen los ſein.

So kam er auf fünf Jahre wegen Mordanfalls in das
Zuchthaus von SingSing.

Wie ein Donnerſchlag wirkte die Nachricht bei uns zu
Haus, und wir fürchteten für das Leben der alten Frau
Hermsfeld.

Sie genas, aber ihr Verſtand iſt umnachtet. Sie ſitzt
unter den Linden in ihrem Garten bei dem alten Backofen
und flüſtert vor ſich hin. Und wer genau aufhorcht, der
verſteht ihre Worte. Sie flüſtert

„Dies Amerika, dies Amerika!“

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Merſeburger Kreisblatt. Nr. 265. Freitag, 11. November. 1892.
jahre erfolgen konnte, ſo iſt jetzt auf Antrag des
Grafen Limburg die Verabſchiedung ohne Pen-
ſion erfolgt.

Anläßlich des jetzt zur Berathung ſtehenden
ReichsSeuchengeſetzes werden die Jnter-
eſſenten des Lumpenhandels an die Reichs
regierung eine motivirte Eingabe richten, durch
welche der vollſtändig ungehinderte Verkehr von
Lumpen auch bei eintretenden Seuchen gefordert
werden ſoll.

Vom Fürſten Bismarck. Jn den
Leipz. Neueſt. Nachr, veröffentlicht Rechtsanwalt
Hans Blum einen Nachtrag zu ſeinem
BismarckJnterview, in welchem er ſich gegen
die Ausführungen der offiziöſen Preſſe, und
namentlich gegen die Nordd. Allg. Ztg. wendet,
welche ſagte, die Militärvorlage bezwecke gar
nicht, wie Fürſt Bismarck anzunehmen ſcheine,
die ſofortige erhebliche Vermehrung des Friedens
ſtandes des Heeres, ſondern erſt in etwa 18
Jahren werde unſer Heer bei Annahme der
Militärvorlage dem franzöſiſchen und ruſſiſchen
Heere gewachſen ſein. Herr Blum bemerkt, aus
keiner von ihm mitgetheilten Aeußerung Bismarcks

ſei auf die ihm durch die N. A. Z. imputirte
Anſicht zu ſchließen. Vielmehr habe Fürſt
Bismarck, wie er (Blum) jetzt ergänzend nach
tragen wolle, eingehendſt im Laufe der Unter
haltung dargelegt, daß die von der Militärvorlage
r Vermehrung der Streitkräfte erſt
in 20 bis 25 Jahren zu erreichen ſei.

Die General- Superintendenten
der evangeliſchen Landeskirche, welche aus Anlaß
des Streites um das Apoſtolikum zu-
ſammentreten ſollten, werden, wie verlautet,
nunmehr Mitte dieſes Monats in Berlin ihre
Berathungen abhalten.

OeſterreichUngarn.
Jn Peſt iſt die ſchon lange drohende Miniſter-

kriſis jetzt zum Ausbruch gekommen. Premierminiſter
Graf Szapary iſt mit dem geſammten Kabinet zurück
getreten, wird aber bis zur Neubildung des Kabinets die
Amtsgeſchäfte führen. Die Kriſis gilt als außerordentlich
verwickelt. Die alleinige Urſache derſelben iſt eine
Meinungsverſchiedenheit wegen Einführung der obli-
gatoriſchen Civilehe, welcher Maßregel der Kaiſer
Franz Joſeph nicht beipflichtet.

Kaiſer Alexander von Rußland hat ſeine Zuſtimmung
gegeben, daß der Lhronfolger Nikolaus auf der
Heimreiſe von Athen nach Petersburg in Wien einen
Beſuch abſtattet.

Der in Olmütz neugewählte Fürſterzbiſchof Dr.
Kohn ſoll in ſeinen erſten Lebenstagen noch Jude ge-
weſen ſein. Jedenfalls war ſein Vater, zeitweiſe Tage
löhner, ein getaufter Jude.

Der ezechiſche Raufbold Boſack, der in den
Straßen von Prag gegen Deutſche Revolverſchüſſe ab
feuerte, hat lediglich wegen Waffentragens ohne
Erlaubniß eine kleine Arreſtſtrafe erhalten.
Das ſollte mal ein Deutſcher gethan haben.

Belgien.
Jn verſchiedenen belgiſchen Städten gab es

am Mittwoch neue Tumulte aus Anlaß der
Demonſtrationen für die Einführung des all
gemeinen Wahlrechts. Die Behörden
mußten einſchreiten, Da eine Verſtärkung der
Bewegung zu erwarten iſt, ſollen ollgemeine An
vrdnungen für das ganze Land getroffen werden.
Jn den Kammern in Brüſſel, welche über die
Verfaſſungsfrage zu entſcheiden haben werden,
werden zunächſt formale Angelegenheiten erledigt.

Frankreich.
Vom weſtafrikaniſchen Kriegsſchauplatze in

Dahomey meldet der Oberſt Dodds neue
heftige Kämpfe. Er hat die angreifenden
Schwarzen allerdings zurückgeworfen, iſt aber
ſelbſt nicht weiter vorwärts gekommen. Die
Zahl der Fieberkranken in ſeiner Expedition
iſt ſehr groß.

(Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
10] Novelle von J. Bergien.

Leonore ergriff die Hände der Braut, ſie waren
kalt wie Eis.

„Es iſt die Aufregung es wird ſich geben,
wenn Alles vorüber iſt,“ tröſtete ſie.

„Ja, wenn Alles vorüber iſt“ flüſterte
Margarethe. „Jch wünſchte, es wäre erſt ſo
weit und überſtanden. Lothar iſt ein edler guter
Menſch und ich vergelte ihm ſeine Liebe ſo wenig.
Jch bin ein undankbares ſchlechtes Mädchen.

Doch in Zukunft ſoll alles beſſer ſein. Laß
mich jetzt Abſchied von Dir nehmen, liebſte Lore
denn ſpäter werden wir nicht mehr allein ſein
können. Lebewohl, Theure, Gutel Beſuche
mich bald in Ribbernow. Jch hoffe Dich recht,
recht oft bei mir zu ſehen.

Sie lag plötzlich am Halſe der Freundin und
küßte dieſelbe mit inniger Zärtlichkeit.

Schluchzend erwiderte Leonore den Kuß und
dann gingen Beide Hand in Hand, ohne noch
weitere Worte zu wechſeln, die breite Treppe zu
dem Geſellſchaftszimmer hinab.

Vor dem Herrenhauſe hatte ſich eine große
Menge von neugierigen Leuten verſammelt, um
die ankommenden Gäſte und ſpäter den Braut-
zug anſehen zu können.

Das Gewühl wurde immer dichter: Eine
Anzahl Männer hatten kleine Fähnchen in den

änden, Kinder mit Blumenſträußen drängten
ſich nach vorn, um dem Brautpaar die duftenden
Hochzeitsſpenden auf den Weg zu ſtreuen und
die Frauen hielten weiße Tücher, faſt ſo groß
wie ein Segel bereit, um ſie zur geeigneten Zeit
in der Luft flattern zu laſſen.

Auf dem großen runden Balkon vor dem
Staatszimmer hatte ſich eine Anzahl junger

Einzelheiten von dem Bombenattentat
in Paris. Die Dynamitbombe in der Rue des Bons Enfants
in Paris wurde von einem Beamten eines Wechſelmaklers,
welcher geſchäftlich bei der Bergwerksgeſellſchaft von Car
maux zu thun hatte, an der Schwelle des Bureaus be
merkt. Der Kaſſirer der Geſellſchaft ließ den Hauswart
holen, welcher das Zeitungsblatt, mit welchem die Bombe
umwickelt war, vorſichtig auseinanderfaltete und einen
gußeiſernen Topf vorfand, der mit dem Deckel auf der
Diele lag. Unter dem Deckel bemerkte der Hauswart ein
weißes Pulver, das er für Dynamit hielt. Jnzwiſchen
waren zwei Poliziſten herbeigeeilt, welche die Bombe aufs
Commiſſarigt brachten. Wie daſelbſt die Exploſion erfolgte,
konnte bisher nicht ermittelt werden, da kein einziger
Augenzeuge am Leben blieb. Die Annahme, die Bombe ſei
mit einem Uhrwerke verſehen geweſen, wird für unrichtig
gehalten. Die Sachverſtändigen vermuthen, es dürfte eine

ſog. Bombe à renyersement geweſen ſein, in welcher beim
Umſtürzen eine allmähliche Miſchung der exploſiblen Stoffe
vor ſich geht. Zwiſchen dem Zeitpunkte, wo die Bombe
vor der Thür der Actiengeſellſchaft niedergelegt worden war,
und der Exploſion dürften etwa 20 Minuten vergangen
ſein. Bei der Exploſion wurden auch mehrere Hausbe
wohner durch Glasſplitter verletzt. Vier Perſonen
wurden ſofort getödtet. Ein fünftes Opfer, deſſen
Tod mittelbar durch die Exploſion verurſacht wurde, war
der Unterbrigadier Henriot, welcher im Laufſchritt nach der
Unglücksſtätte eilte und vor dem Hauſe vom Schlage gerührt
niederfiel.

Spanien-Portugal.
Von der ſpaniſchportugieſiſchen Grenze

werden revolutionäre Putſche gemeldet.
Von beiden Seiten ſind Truppen aufgeboten,
um die zerſprengten Haufen zu verhindern, neue
Anhänger zu ſammeln.

Großbritannien.
Jn London fand am Mittwoch unter

gewaltiger Theilnahme der Zug des neuen
Lordmayors durch die City ſtatt, welcher
ſeinem Amtsantritt vorangeht. Einige Socia-
liſten, welche Tumulte verurſachen wollten, wurden
ſofort ſiſtirt. Die Reden bei dem folgenden
Bankett boten, weil die hervorragendſten Mit
glieder des Miniſteriums fehlten, nichts Beſonderes.

Herzog von Marlborough wurde am
Mittwoch Vormittag im Blenheim-Palaſt bei
Woodſtock in ſeinem Bett todt aufge-
funden.

Rußland.
Die Cholera geht in Ruſſiſch-Polen

erheblich zurück. Eine neue Zunahme iſt in den
ſüdöſtlichen Bezirken des Reiches zu verzeichnen.
Die Epidemie hat ſich ſelten ſo lange in die
kalte Jahreszeit hineingehalten, wie in dieſem
Jahre.

Die Zölle auf Luxusgegenſtände, Düng-
mittel, Hopfen, Tabak ſollen erhöht werden.

Amerika.
Zum Präſidenten der Vereinigten

Staaten von Nordamerika iſt am Diers-
tag der Candidat der demokratiſchen Partei,
Cleveland, der ſchon früher einmal Präſident
war, gewählt. Der heutige Präſident Harriſon,
der von der republikaniſchen Partei aufgeſtellt
war, iſt alſo unterlegen. Cleveland, für welchen
auch die Deutſchen ſtimmten, tritt ſein Amt
zum Beginn des nächſten Jahres an. Die
Niederlage der republikaniſchen Partei iſt lediglich
auf ihre Mißwirthſchaft, die ſich beſonders in der
berüchtigten Mac-KinleyBill offenbarte, zurück
zuführen. Cleveland iſt von Yankeefehlern auch
nicht frei, aber er iſt doch perſönlich ein ehrlicher
Mann, der während ſeiner früheren Amtsperiode
nach Kräften bemüht war, aller Korruption zu
ſteuern. Beſonders kann ſich die deutſche Jn

Damen verſammelt, um den Bräutigam vorfahren
zu ſehen, unter ihnen Lilli im blauen Seidenkleide
und einen Maiblumenkranz in den reichen blonden
Haaren. Jhr Geſicht ſah vor Freude und Ent
zücken ungemein helebt und friſch aus. Aber
auch jetzt in ihrer Aufregung fand ſie dennoch
Zeit, nach der oberen Etage zu blicken und Leonore
freundlich zuzulächeln, welche dort halb verborgen
hinter der Gardine an einem offenen Fenſter
ſtand. Die Frau Förſterin hatte ſich mit Hilfe
ihrer Nichte auf einen Stuhl geſtellt und ihre
behäbige Geſtalt drängte ſich in den Fenſter
rahmen hinein um Alles ordentlich ſehen zu
können.

Und jetzt tönte aus der Ferne ein Schuß,
Muſik ſchallte von unten herauf und laute
Hurrah's verkündeten, daß der Bräutigam ange-
fahren kam. Bald darauf hielt der elegante
Wagen mit den beiden Herren vor dem Portal.
Mannhaft und gewinnend ſah das hübſche friſche
Geſicht des Bräutigams aus. Er war nicht mehr
ganz jung dieſer Herr von Hagen, ſondern ein
gereifter Mann und Beſitzer großer Rittergüter.
Auch ſtammte er aus einem alten adligen Hauſe,
kein Schwiegerſohn konnte der ſtolzen Frau von
Günther willkommener ſein. Die ſchöne, hohe,
königliche Geſtalt neben ihm, mit den dunkeln,
leicht gelockten Haaren, den unergründlich tiefen
Augen und dem kleinen militäriſch gedrehten
Schnurrbärtchen über den friſchen Lippen, war
der junge Herr von Günther. Ueberraſcht blickten
die beiden Ankommenden auf die fröhlich wogende
Schaar um ſich her. Sie hatten einen ſo feſt
lichen Empfang von den Dorfleuten augen
ſcheinlich nicht erwartet. Herr von Hagen Pprgß
aus dem Wagen und dankte den biederen Fiſchern
mit freundlichen Worten und einem gewinnenden
Lächeln, während Walter ſich einem Fürſten gleich
ſtolz vor der begeiſterten Menge verneigte

duſtrie über ſeine Wahl freuen, denn Cleveland
entſchiedener Gegner der berüchtigten Zoll-

perre.

Eröffnung des preußiſchen Landtags.

Jm Ritterſaale des Berliner Schloſſes erfolgte
am Mittwoch Vormittag 12 Uhr die Er-
öffnung des preußiſchen Landtags durch
den Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg.
Vorher fand in üblicher Weiſe Gottesdienſt für
die evangeliſchen Mitglieder in der Dom Jnte
rimskirche, für die katholiſchen in der Hedwigs
kirche ſtatt. Zur Eröffnung, für welche aus
räumlichen Gründen der Zutritt des Publicums
ausgeſchloſſen blieb, hatten ſich die Mitglieder
des Herren und Abgeordnetenhauſes im Ritter
ſaale verſammelt, vor welchen der Miniſter
präſident die Thronrede verlas. Die Ver
leſung wurde ſchweigend aufgenommen. Mit
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß der cexemonielle
Akt.

Preußiſches Herrenhaus.
1. Sitzung vom 9. November.

1 Uhr. Die Sitzung wurde von dem Vieepräſidenten
Frhrn. v. Manteuffel, da der Präſident Herzog von
Ratibor durch Erkrankung am Erſcheinen verhindert war,
mit einem Hoch auf den König eröffnet, in welches die
Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Zu proviſoriſchen
Schriftführern wurden die Herren v. Reinersdorff,
v. Klitzing, Hammer und v. d. Oſten berufen. Jn
das Herrenhaus ſind neu berufen: Fürſt von Fürſten
berg, v. Kleiſt-Retzow, Herr Kohli Bürgermeiſter
von Thorn). Der nunmehr erfolgende Namensaufruf
ergab die Anweſenheit von 98 Mitgliedern. Darauf erfolgte
auf Antrag des Prinzen von Hoheunlohe-Jngel-
fingen die Wahl des bisherigen Präſidiums, ſowie der
Schriftführer durch Zuruf. Nächſte Sitzung
Donnerſtag Mittag 12 Uhr. Tagesordnung Ge
ſchäftliche Mittheilungen, Vereidigung der neueingetretenen
Mitglieder.

Preußiſches Abgeordnetenhaus,
1. Sitzung vom 9. November.

1 Uhr. Die Sitzung wurde von dem bisherigen
Präſidenten v. Köller mit einem Hoch auf den König
eingeleitet, indem er der Erfurcht, Treue und Ergebenheit
gegen den Allerhöchſten Träger der Krone Ausdruck gab.
Die Wahl des Präſidenten, der beiden Vicepräſidenten,
ſowie der Schriftführer wurde auf Donnerſtag anberaumt.
Tagesordnung Steuer-Vorlagen.

Die Behandlung der Soldaten.
Folgender hochwichtiger Erlaß wird bekannt:
„Würzburg, den 20. Oct. 1890. Nr. 13 180 K. V. II.

ArmeecorpsGeneralcommando. Betreff: Behandlung der
Untergebenen. Jn der letzten Zeit ſind wiederholt Fälle
von Mißbrauch der Dienſtgewalt ſogar von Offi-
zieren begangen dem Generalcommando in Anzeige
gekommen. Unter den von Unteroffizieren veranlaßten
Fällen tritt zum Theil eine ungemein rohe Sinnes-
art der Beſchuldigten und eine faſt gewohnheits-
mäßige brutale Behandlung der Untergebenen
ſeitens dieſer Organe zu Tage. Trotzdem wurde den betr.
Unteroffizieren durch ihre Chefs der beſte Leumund ausge
ſtellt oder Charakter und moraliſche Eigenſchaften im
Nationale überhaupt nicht weiter erwähnt. Abgeſehen davon,
daß dieſe Art der Erſtellung der „Führung“ den Vorſchriften
nicht entſpricht, ſiche Abſatz 1 des kgl. Kriegsminiſterial
Reſeripts vom 26. Auguſt 1878 Nr. 10697 B.Bl., Seite
341, muß hieraus auch gefolgert werden, daß die beur
theilten Unteroffiziere ihren Chefs nicht in dem Maße be
kannt ſind, wie dies für eine erſprießliche Leitung der
Dienſtgeſchäfte und für die Heranbildung der anvertrauten
Mannſchaften unumgänglich nothwendig iſt. Angeſichts der
Eingangs erwähnten Vorkommniſſe und im Hinblick auf
die bevorſtehenden bezw. bereits eingetretene Rekruten
periode nehme ich Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß es gerade
heutzutage Pflicht der ſämmtlichen Vorgeſetzten iſt, zunächſt
den Neuzugehenden den Eintritt in die Armee nicht als
eine Laſt, ſondern als eine Ehre erſcheinen zu
laſſen, und daß ſich hiernach im Allgemeinen die ganze
Behandlung der Mannſchaften und die Einwirkung der
Vorgeſetzten zu richten hat. Wenn mit humaner und ge
rechter Behandlung Hand in Hand geht eine auf die
Hebung der geiſtigen und ſittlichen Kräfte des Mannes
gerichtete, ſeinem Faſſungsvermögen angepaßte Belehrung
und Erziehung dann wird es auch gelingen, in ihm

dann einen ſchnellen Blick nach dem Balkon
werfend, ſich tief und reſpectvoll vor den mit ihren
Tüchern wehenden Damen verbeugend, mit feſtem
Schritt und mit der Eleganz eines vornehmen
Cavaliers über die Schwelle des Hochzeitshauſes
trat.

Die Frau Förſterin beugte ſich immer noch
weit aus dem Fenſter und ihr geſpannter Blick
hing an den Ankommenden. Das Taſchentuch
flatterte ihr in der Hand und ſie hörte nicht den
ſanften Ruf Leonore's, welche ſie bat, jetzt herab
zukommen, um ſich den Hochzeitsgäſten anzu
ſchließen. Leonore war kaum hinter dem Vor-
hange hervorgetreten, nur einen einzigen Blick
hatte ſie nach Unten geworfen und das Taſchen-
tuch weit ins Zimmer geſchleudert, um nicht in
Verſuchung zu kommen, es wehen zu laſſen.
Aber dennoch hatte ſie Walter geſehen und erkannt
und in ihrem Ohr ertönte plötzlich eine wunder-
ſame Melodie, zu welcher ihr klopfendes Herz
leiſe den Takt ſchlug.

„Komm jetzt, Kind, ſie ſind im Hauſe,“ ſagte
endlich Tante Sophie, während ſie behutſam
vom Stuhle ſtieg. „Wir können hinabgehen.“

Des Mädchens Hand löſte ſich von dem krampf-
haft gefaßten Fenſterrahmen, der Kopf ſank ihr
auf die Bruſt und über ihre plötzlich erbleichte
Wange rollte eine Thräne herab. Sie folgte
zögernd und langſam der alten Dame welche
ungeachtet ihres gelähmten Fußes, eiligſt voran
hinkte. Sie flüſterte leiſe vor ſich hin:

„Er iſt kein ſchlechter Menſch, ich glaube es
nicht, daß er ſchlecht iſt, und wenn alle Leute
es ſagen. So ſchön und ſo lieb ſieht kein
ſchlechter Menſch aus. Aber dennoch wünſchte
ich, ich wäre erſt wieder zu Hauſe, denn wie ſoll
ich den Muth finden, ihm mit Ruhe zu be
gegnen.“

das Gefühl für Ehre, Baterlandsliebe und jenen freiwilligen
Gehorſam zu wecken und zu befeſtigen, der nichts gemein
hat mit knechtiſcher Unterwürfigkeit. Hierbei glaube ich
übrigens noch beſonders darauf aufmerkſam machen zu
ſollen, daß dem Umſichgreifen der im Eingange erwähnten,
in der Folge den guten Ruf des Armeecorps gefährdenden
Vorkommniſſe mit Ausſicht auf Erfolg nur entgegengewirkt
werden kann durch eine umfichtige Auswahl der Mann
ſchaften für den Unteroffipiersdienſt, durch ſorgfältige und
regelmäßige Velehrung der Unteroffiziere über ihre Stellung
überhaupt und ber ihr Verhalten gegenüber den Mann
ſchaften, daun durch ungausgeſetzte Ueberwachung der in
Bezug auf die Behandlung der Untergebenen noch nicht er
probten Organe, endlich und vor Allem durch das gute
Beiſpielder Offiziere. Indem ich betone, daß es in
der Pflicht eines jeden Offiziers gelegen iſt, mich in dem
Beflreben nach thunlichſter Verringerung der beregten Miß
r zu unterſtützen, bemerke ich ſchließlich, daß
die Zahl der bei einem Truppentheil vorkommenden Fälle
des Mißbrauchs der Dienſtgewalt ein weſentliches Moment
bildet ſür die Veurtheilung des Einfluſſes ſämmtlicher
Vorgeſetzten auf ihre Untergebenen und damit auch der
inneren Tüchtigkeit der betr. Abtheilung. Von vorſtehender
Ordre hat jeder Offizier Abſchrift zu nehmen. Der com
mandirende General: von Parſeval, Generallieutenant und
Generaladjutant.“

Provinz und Umgegend.
f. Querfurt, 9. Nov. Aus der hieſigen

Rathskellerwirthſchaft ſoll ſich heute der Kellner
ohne vorherige Abrechnung mit ſeinem Prinzipal
heimlich entfernt haben und mit dem
Frühzuge abgereiſt ſein.

Nebra, 4. Rovember. Heute tagte hier
ſelbſt unter Vorſitz des Herrn Staatsminiſters
von Helldorff der Johanniter Kreis-Ver-
ein. Bei dieſer Gelegenheit wurde das am 1.
Juli er. eröffnete Krankenhaus hieſiger Stadt
einer eingehenden Beſichtigung unterzogen.

f Eisleben, 7. Nov. Die Stadt Eisleben
ertheilte dem Prof. Wanderer in Nürnberg den
Auftrag, Luthers Sterbehaus ſtilgerecht
einzurichten und mit Malereien auszuſchmücken.
Jn einem Raume wird ein Katafalk errichtet,
der das noch vorhandene echte Leichentuch
Luthers trägt.

Wittenberg, 7. Nov. Die Tochter des
hieſigen Bahnhzofswirthes, Fräulein Schmidt hat
der Kaiſerin bei deren Ankunft zum Weiheſeſt
auf dem Bahnhof einen Blumenſtrauß überreicht.
Auch die Tochter des Major von Falkenhauſen
vom 20. Jnfanterie-Regiment überreichte der
Kaiſerin einen ſolchen, als dieſe vom Schloß-
hofe aus die Kirche betrat. Die Kaiſerin
hat beide Gaben angenommen und den
jungen Damen ihren Dank ausge-
ſprochen; heute ſind für dieſelben die
Gegengeſchenke der hohen Frau eingetroffen.
Landrath von Bodenhauſen überreichte den
jungen Damen im Auftrage der Kaiſerin je
eine goldene Broſche. Beide Medaillonbroſchen
ſind rund aus Mattgold gearbeitet, tragen auf
ziſelirtem Untergrund den frei aufliegenden
Reichsadler, der auf der Bruſt den goldgekrönten,
blauemaillirten Namenszug der Kaiſerin A. V.
trägt und ſind von 13 frei gefaßten Perlen
umgeben.

f Staßfurt, 8, November. Eine allge
meine Kartoffelausſtellung mit Kar
toffelmarkt wird hier zwiſchen dem 11. und
13. November ſtattfinden. Die Staatsbehörde
hat ihr Jntereſſe an der Angelegenheit durch
Ueberſendung von neun Staatsmedaillen und
300 Mark für Ehrenpreiſe bekundet. Von den
verdienſtvollen Züchtern neuer Kartoffelſorten
und Samen find ſämmtliche älteren und neueren
Züchtungen angemeldet. Ebenſo werden die
Anbau und Prüfungsſtationen aus allen Theilen
des Reiches vollſtändig vertreten ſein. Kloſter
gutsbeſitzer Heine-Hadmersleben wird 150 Sorten
ausſtellen.

Und nach einigen Stunden war Alles vorbei.
Die Braut kam an der Seite des ihr eben an
getrauten Gatten aus der kleinen, feſtlich ge
ſchmückten Dorfkirche, gefolgt von dem langen
Zuge der Hochzeitsgäſte, und war verheirathet.
Die jubelnden neugierigen Landleute hatten ſich
zerſtreut und auch in den glänzenden Geſellſchafts
räumen war man einigermaßen zur Ruhe ge-
kommen. Die Gäſte ſaßen in zwangloſen Gruppen
vertheilt umher und unterhielten ſich, ſo gut es
gehen wollte. Das neuvermählte Paar hatte die
Hochzeitsreiſe gleich nach dem Diner angetreten.
Es folgte der Anordnung der Frau von Günther,
welche es für durchaus unumgänglich hielt, nach
der Trauung ſofort zu verſchwinden und eine
Reiſe nach der Schweiz oder nach Jtalien anzu
treten. Dies gehörte einmal zum guten Ton.
Herr von Hagen wäre lieber hier geblieben, er
war ein tüchtiger Landwirth und die Ernte ſtand
vor der Thür. Aber er wollte ſeiner Schwieger
mutter diesmal den Willen thun und glaubte
auch ſeiner jungen Gattin eine Freude mit der
Reiſe zu machen. Und Margarethe ſchien ſich
wirklich zu freuen. Von dem Augenblick an, wo
ihr Schickſal am Altare für immer beſiegelt worden
war, ſchien Ruhe und Faſſung über ſie gekommen
zu ſein. Sie hatte Lothars Brautkuß zum erſten
Male mit Wärme erwiedert. Mit einem Lächeln
um die Lippen und mit Thränen in den Augen
hatte ſie Abſchied genommen von ihrer Familie.
Nur noch einen flüchtigen, halb wehmüthigen,
halb freudigen Blick warf ſie auf das Vaterhaus
zurück. Dann legte ſie ruhig ihren Arm in den
ihres Gatten und ließ ſich von ihm in den harrenden
Wagen heben.

„Endlich, geliebte Margareth'!“ hörte man
Lothar ſagen.

(Fortſetzung folgt.)
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FSondershauſen, 6. Nov. Der 10-
jährige Knabe Karl B. wurde wegen Unge-
horſams von ſeiner erwachſenen Sperr ge
ächtigt. Mit den Worten: „Jch habe nun

Schläge genug bekommen, es ſollen die letzten
ſein enteilte er dem elterlichen Hauſe, um
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende zu
machen. Eine Schaar Kameraden, denen er ſein
Vorhaben kund gegeben, begleiteten ihn nach
einem BVaume an der Langengrubenchauſſee,

jer nahm er Abſchied von ihnen und bat ſie,
ihn in ſeinem letzten Augenblick allein zu laſſen.
Als dieſe nicht weichen wollten, vertrieb er ſie
durch Steinwürfe. Raſch ſtieg er auf den Vaum,
legte kunſtgerecht eine Schlinge um Baum und
Hals und ließ ſich herab. Durch das Geſchrei
der erwähnten Kinder wurde eine in
der Nähe arbeitende Frau aufmerkſam, welche
den blau gewordenen, ſtrampeluden Bengel im
letzten Augenblick befreite. Nachdem er als
Andenken von ſeiner Retterin noch eine wohl
verdiente Tracht Prügel erhalten hatte, enteilte
er mit den Worten „Jch thue es doch noch,
ich habe noch einen Strick in der Taſche!“

Plauen, 6. Nov. Durch einen Schnitt
in einen Finger hatte vor einigen Tagendie 34 jährige Fran eines Korbmachers hier eine

Blutvergiftung zugezogen. Erſt ſchwoll
rie Hand, dann der Arm und ſchließlich der
ganze Oberkörper an und nach Verlauf einer
Woche iſt die unglückliche Frau an der Ver
eiftung geſtorben.

f Königſtein, 6. Nov. Eine große Er-
regung herrſcht in dem ſonſt ſo friedlichen Orte
Halbeſtadt bei Königſtein, woſelbſt ſich am
Freitag Oberſtaatsanwalt Roßtäuſcher aus
Dresden, ſowie ferner Bezirksarzt Dr. Eras
aus Pirna in dem Hauſe des Wirthſchaftsbe
ſitzers Petrich zur gerichtlichen Unterſuchung der
Leiche des verſtorbenen, im 68. Lebensjahre
ſtehenden Schuritz einfanden. Die Unterſuchung
hat ergeben, daß die Urſache des Todes ein
Schuß in den Hinterkopf geweſen iſt.
Jnfolge dieſes Ergebniſſes iſt nunmehr der
Schwiegerſohn des genannten Schuritz, der oben
erwähnte Wirthſchaftsbeſitzer Petrich, in Haft
genommen.

4 Meißen, 9. Nov. Jn dem benachbarten
Gaſern fand man im Garten des Gutsbeſitzers
Bier in einer Tiefe von ca. einem Meter ein
Maſſengrab von gefallenen Soldaten aus
dem ſiebenjährigen Kriege, ſowie alte Mänzen
bei den Skeletten, welche zur Regierungszeit
Auguſt des Starken, Königs von Polen, und
des Herzogs Chriſtian Ludwig von Mecklenburg
geprägt worden ſind.

f Burgſtädt, 9. Nov. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich im benachbarten Claußnitz.
Elf Militärvereins Mitglieder kehrten zu Wagen
von Colditz zurück, woſelbſt ſie einem in der
dortigen Jrrenanſtalt verſtorbenen Kriegskameraden
die letzten militäriſchen Ehren erwieſen hatten.
Jn Claußnitz, nahe der Kirche angelangt, ent
ſtiegen zunächſt zwei Jnſaſſen dem Wagen, die
übrigen neun wollten mit dem Kutſcher weiter
fahren bis zum Gaſthof zum Rothen Hirſch. Da
ſcheuten plötzlich die Pferde des Geſchirrs, ergriffen
die Flucht und warfen bei der Einmündung
des Dorfweges den Wagen um, ſo daß ſämmt
liche Jnſaſſen herausſtürzten. Zwei
von ihnen, Maurer Fiſcher und Decorations
maler Lorenz, erlitten hierbei ſchwere Gehirn
erſchütterungen Fiſcher verſtarb bereits, während
Lorenz noch ſchwerkrank darniederliegt. Die
anderen Theilnehmer an der Fahrt haben mehr
oder weniger Verletzungen davongetragen. Der
Wagen ward faſt völlig zertrümmert die Pferde
wurden ſpäter auf Garnsdorfer Flur eingefangen,

f Bautzen, 9. Nov. Die Jnhaber der hief.
Firma Gebrüder Weigang haben aus Anlaß der
25 jähr. Jubelfeier ihres Geſchäfts ihren Arbeitern
50000 Mark ausgeſetzt.

Stadt und Kreis
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 10. November 1892.

Die Einſtellung der Rekruten iſt
zur Zeit bei den Jnfanterie-Regimentern erfolgt
und es entſteht dadurch für viele das Jntereſſe,
die wichtigſten Beſtimmungen über die porto
freien Sendungen andieactiven Mili-
tärmannſchaften, welche Vergünſtigung ſich
bis zum Feldwebel erſtreckt, kennen zu lernen. Die
Adreſſe muß die genaue Bezeichnung der
Compagnie, Escadron 2c., ſowie das Regiment
reſp. Bataillon, Batterie oder Abtheilung, den
Garniſonsort und den Vermerk: „Soldaten-
briefl! Eigene Angelegenheit des Em-
pfängers!“ enthalten, der Brief dem
Adreſſaten nicht Porto auferlegen ſoll. Das Gewichteiner derartigen Seibatenrieß Scndung darf nicht

mehr als 60 Gramm betragen, Poſtanweiſungen
mit Beträgen bis zu 15 Mark koſten nur 10 Pf.,
Packete bis zu 3 Kilogramm (6 Pfund) auf alle
Entfernungen nur 20 Pf. Porto. Stadtpoſt-
ſendungen und Sendungen aus dem Landbeſtell
bezirk der hieſigen Poſtanſtalt, ſowie alle Briefe,
welche ſchwerer ſind als 60 Gramm, Poſtan-
weiſüngen über 15 Mark, alle Geldbriefe, Streif
bandſendungen und Packete über 3 Kilogramm
zahlen das gewöhnliche Porto, brauchen daher
den Vermerk „Soldatenbrief c.“ nicht zu tragen.

Dringend gewarnt wird vor gewiſſen
loſen Auswanderungsagenten, die in Nord und

Mitteldeutſchland ihr Weſen treiben und be-
ſonders junge Mädchen zur Auswanderung
zu verleiten ſuchen, indem ſie ihnen in dex Welt
ausſtellungsſtadt Chicago lohnende Stellen ver
ſprechen. Was von ſolchen Verſprechungen zu
halten iſt, weiß man!

Preußiſche Lotterie. Die Einlöſung
der Looſe für die erſte Klaſſe der neuen preußiſchen
Klaſſenlotterie muß bis zum 21. November er
folgen. Die Ziehungen der Lotterie ſind der-
geſtalt feſtgeſetzt, daß mit der Ziehung der erſten
Klaſſe am 3, Januar, der zweiten am 14. Februar,
der dritten am 20. März und der vierten am
6. Mai 1893 der Anfang gemacht werden wird.

Mücheln. Am vergangenen Sonntag
wurde durch Wiedereinweihung der neu-
hergeſtellten Kirche der Wunſch vieler Ge
meindeglieder erfüllt, wieder in ihr liebes
Gotteshaus gehen zu können. Die Feier ging
unter der Betheiligung unſerer Herrn Geiſt
lichen, den Vertretern der Königlichen Re
gierung, den Mitgliedern des Magiſtrats,
der Stadtverordneten Verſammlung, des Ge-
meindekirchenraths und der Gemeinde Ver
tretung, ſowie der beiden Geſangvereine „Con-
cordia“ und „Erholung“ und einer zahlreichen
Menge andächtiger Zuhörer in erhebender Weiſe
von ſtatten. Am 22. d. M. begeht der im
ganzen Kreiſe Querfurt gekannte und geachtete
Herr Feuer SocietätsJnſpector Stutzbach
hierſelbſt ſein 50jähriges Amts Jubiläum.

Jn Crumpa ſind am 29. October
folgende Werthpapiere geſtohlen worden:
Preuß. conſol. Aproc. Staatsſchuldſcheine nebſt
Talons und Coupons: 2 Stück, je 500 Mk,.,
Ltt. D. Nr. 248 731 und 248732 und fünf
Stück, je 300 Mk. Lit. E, Nr. 544636
109816, 225096, 489 454 und 245 213;
ferner eine Actie der Sächſiſ.-Thür. Geſellſchaft
für Braunkohlen Verwerthung über 600 Mk.,
ein Sparkaſſenbuch des Vorſchuß-Vereins Mücheln
über 200 Mk,, zwei HypothekenUrkunden über
je 1500 Mk,, ferner Handſchriften über 2400,
1500, 1800 Mk. und 180 Mk.

Corbetha. Einen recht herben Verluſt
mußte am Mittwoch Morgen ein Paſſagier des
Schnellzuges von Frankfurt a. M, nach Leipzig
erleben. Zwiſchen Weißenfels und Corbetha
mußte er den Abort des Zuges benutzen. Jm
Cloſet legte er ſein ganzes Vermögen von
2000 M. baar und 24000 M. auf ein in
der Stadt Jnnsbruck ausgeſtelltes Sparkaſſenbuch
auf den Boden, vergaß jedoch, beim Verlaſſen des
Raumes, es wieder zu ſich zu ſtecken. Nach
längerer Zeit, nachdem er den Zug durch
Umſteigen in Corbetha verlaſſen, bemerkte er erſt
den Verluſt. Der Bedauernswerthe wohnt in
Leipzig im „Münchener Hof“. Er iſt gern bereit
eine Belohnung, wenn auch nur auf Wieder-
erlangung des Buches, zu geben. Vielleicht
meldet ſich der ehrliche Finder des Objectes daſelbſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Luther-Becher. Der Becher aus dem

Beſitze Dr. Martin Luthers, aus welchem der Kaiſer an
der Feſttafel in Wittenberg ſeinen erlauchten Gäſten zu
trank, iſt Eigenthum der Univerſität Greif swald, wo er
in der Bibliothek aufbewahrt wird. Jm Ayrilheft des
Jahrbuches der kgl. Kunſtſammlungen hat Prof. Julius
Leſſing über denſelben eine ausführliche Studie veröffent
licht und eine Abbildung gegeben. Der BVecher iſt ein
Deckelpokal, 45 Centimeter hoch, in Silber getrieben und
vergoldet, reich gebuckelt auf ſchlankem Fuß mit einer
Frucht an langem Stile als Deckelzier. Auf dem Rande
des Fußes trägt er die eingravirte Jnſchrift: „die löbliche
Univerſitet der Churf. Statt Wittenberg verehrt dieſes
Brautgeſchencke H. D. Martino Luthern und ſeiner
Jungfrauw Kethe von Bore. Auno 1525. Die Martis
post ſestum Johannis Babtistae,“ Nach Leſſtugs Unter
ſuchung iſt der Pokal von Augsburger Arbeit und ent
ſpricht in ſeiner gothiſchen Grundform mit den eben
beginnenden Spuren der Renaiſſance genau den Formen,
die man 1525 in Augsburg erwarten darf. Der Pokal,
welcher einen der wichtigſten Akte in der Entwicklung des
proteſtantiſchen Lebens von Seiten der Luther zunächſt
ſtehenden Körperſchaft begleitet, iſt auch als Silberarbeit
ungewöhnlich gut und geſchmackvoll. Das Stück kann
nicht wohl auf Beſtellung gemacht ſein, denn Luther ſchloß
ſeine Ehe ohne weitere Ankündigung am 13. Juni, bis zum
27. Juni verblieb Katharing noch in einem befreundeten
Hauſe und am 27. Jnni, dem auf dem Becher be
zeichneten Tage, erfolgte das öffentliche Hochzeitsfeſt, „eine
kleine Freude und Heimfahrt“, zu welcher Luther einlud
und zu welcher er unter mannigfachen anderen Geſchenken
auch dieſen Pokal erhielt. Derartige Geſchenke waren
nicht nur Ehrengaben, ſondern ſtellten auch Werthe, einen
Nothgroſchen für ſchlimme Tage dar und wir haben aus
Luthers Leben mehrfach Nachrichten, wie er gensthigt war,
über „die Becher und Kleinodien“ als eine Art von Baar
ſchaft zu verfügen. Der Pokal iſt im 17. Jahrhundert ein
mal ausgebeſſert und im Jnnern mit einer Luthermedaille
geſchmückt worden. 1704 iſt er im Beſitz eines hohen Geiſt
lichen, Dr. Joh. Fr. Mayer in Hamburg mit M.'s Nach
kommen gelangte er in Greifswalder Profeſſorenfamilien und
wurde 1801 von der Univerſität erworben, die ihn ſeitdem
gehütet hat.

Senſationeller Selbſtmord. Jn Wien be
ging das Herrenhausmitglied Graf Johann Kraſicki,
Präſident der Lemberg Czernowitzer Bahn, einen Selbſt
mordverſuch. Er durchſchnitt ſich mit einem Raſirmeſſer
einen Theil des Halſes; man hofft, ihn noch retten zu
können. Angeblich ſoll er die That aus Trübſinn über
eine ſchwere Erkrankung ſeiner Frau begangen haben.

Reiche Perlenfunde werden wieder einmal aus
Weſtauſtralien gemeldet. So ſind kürzlich auf den Fiſcherei
gründen an der Nordweſtküſte zwei Perlen erlangt worden,
deren Werth auf 20000 bezw. 14000 Mk. taxirt worden iſt.

Ein früherer Premierminiſter vor Gericht.
Der frühere Premierminiſter der kanadiſchen Provinz Quebec,
Mercier, welcher verſchiedener Durchſtechereien angeklagt war,
iſt vom höchſten Gerichte freigeſprochen worden.

Man e nicht hören eines Mannes Rede.
Jneiner Berliner ſocialdemokratiſchen Verſammlung, zu welcher
ganz beſonders Conditorgehilfen eingeladen waren, machten
zwei entlaſſene Arbeiter einer dortigen ſehr bedeutenden
Honigkuchenfabrik Mittheilungen, nach welchen in dieſer
Fabrik das ſog, Fußmehl auf dem Boden zuſammengekehrt
und von Neuem mit verbacken werde. Dieſe Vorfälle

kolonie.

datiren bis in den Mai zurück. Der Umſtand, vaß ſie jet,
vor Weihnachten in die Oeffentlichkeit getragen wurden, ließ
ſtarken Zweifel an der Richtigkeit ſofort wach werden. Nun
wird der „Nationalztg.“ von der betr. Firma mitgetheilt,
daß nach Ausweis ihrer Bücher und zwar auf Grund be
ſtimmter Fabrik- Beſtimmungen dieſes Fußmehl Jahr für
Jahr als Schweinefutter verkauft wird. Dennoch iſt es
vorgekommen, wie die Beſitzer dem genannten Blatte mit
theilen, daß im Mai d. J. der Werkmeiſter geſtattete, daß
dreifach durchgeſiebtes Fußmehl zum Beſtreuen der Bleche
benutzt wurde. Sobald ſie davon erfuhren, haben ſie die
40 Kiſten Honigkuchen, welche in Frage kamen, zermalmen
und ebenfalls als Schweinefutter verkaufen laſſen. Vem
betr. Werkmeiſter wurde vor dem verſammelten Perſonale
eine ſtarke Rüge ertheilt. Dieſer Vorgang iſt in der Ber
ſammlung nach den der „Nationalztg.“ gemachten Mit
theilungen von den lentlaſſenen Arbeitern ins Ungeheuerliche
aufgebauſcht worden. Es wäre gut, wenn die Sache
gerichtlich klargeſtellt würde.

Unfälle und Verbrechen. Nach Berichten aus
Jaffa, dem Hafen von Jeruſalem, wurde daſelbſt das
Boot eines Lloyddampfers, das 25 Paſſagiere landen
wollte, von einem Windſtoße umgeworfen,
wobei 12 Reiſende ertranken. Die übrigen
Paſſagiere konnten gerettet werden. Den Er
ſtickungstod durch Gaseinathmung haben in
einem Hauſe in der Alexandrinenſtraße in Berlin ein
Portier und ſeine Frau erlitten. Ein Güter-
Eilzug mit Pferden und Schweinen iſt in Mähren ent
gleiſt. 15 Wagzons ſtürzten vom Bahndamm herab
Ein Pferdewärter iſt getödtet. Gegen einen Berliner
Rechtsanwalt verſuchte eine dortige Frau ein glücklicher

weiſe mißlungenes Olenm-Attentat, weil der Be
drohte einen für die Frau geführten Proceß verloren hatte.

Nicolaus-Anecdoten. Unter Kaiſer Nicolaus
war es ſo erzählt Victor Hahn in einem nachgelaſſenen
Werke ſtreng verboten, von dem ſchlechten Klima Peters
burgs zu ſprechen. Das Wetter durfte ſchlecht genannt
werden, aber nicht das Klima. Ebenſoweuig durfte man
ſagen, daß Jemand im ruſſiſchen Reiche hungere. Der
Kaiſer Nicolaus beſuchte einmal ein Hoſpital, trat zu dem
Bette eines Typhuskranken und fragte den Arzt, aus welcher
Urſache die Krankheit wohl entſtanden ſei. „Wohl durch
Hunger“, ſagte der Doctor. Der Kaiſer ſah ihn grimmig
an und ging weiter beim Abſchied aber trat er nochmals
auf den Arzt zu und ſagte: „Du, nimm Dein Manl beſſer
in Acht Schon am nächſten Tage hatte der Arzt ſeinen
Poſten verloren. Eine für ruſſiſche Zuſtände gleichfalls
ſehr bezeichnende Geſchichte iſt folgende, die Victor Hahn
von einem Augenzengen mitgetheilt wurde „Der Sroßfärſt
Nicolaus befand ſich einmal auf dem Wolchowflufſe auf
einem Dampfſchiffe, zu deſſen Führer man ſchnell, um den
Großfürſten beſſer zu bedienen, einen engliſchen Kapitän aus
Petersburg berufen' hatte. Dieſer heizte zu ſtark, im Vertrauen
auf die ſolide Conſtruction des Ofens und des Keſſels.
Es fand ſich aber, daß dieſe Theile der Maſchine nichts
weniger als ſolid gearbeitet waren es entſtand ein Loch
oder ein Riß, die Flamme drang hervor und es war zu
beſorgen, daß das Schiff in Brand gerathe! Man holte
die Eimer hervor, um den beginnenden Brand zu löſchen

die Eimer hatten Riſſe und hielten kein Waſſer! Man
ſetzte ein Rettungsboot aus das Boot war zuſammen
getrocknet, hatte gleichfalls Riſſe und ging vor den Augen
Derer, die es ins Waſſer gelaſſen, unter! Man ließ das
Boot ſtranden und warf ein Seil ans Ufer hinüber das
Seil, lange nicht gebraucht, zeigte ſich als morſch und
riß! Jndeß kamen Alle watend aus Ufer und ſahen das
verlaſſene Schiff bald in hellen Flammen ſtehen. Die
Ladung, aus werthvollem Kryſtallgeſchirr beſtehend, ging
verloren. Fünf Werſt mußten die Durchnäßten zu Fuß
machen, ehe ſie ein Unterkommen fanden.“

Lieutenant Morgenüber unſere Kamerun-
Lieutenant Rorgen, der bekannte Erforſcher

des Kamerun-Schutzgebietes, äußert ſich über daſſelbe in
einer längeren Abhandlung. Er kommt darin auch zu dem
Reſultat, daß die Schwarzen von den Weißen nicht richtig
behandelt würden, und ſchreibt darüber: „Es iſt ein her
vorſtehender Characterzug der Schwarzen, auf indirecte
Weiſe zu betteln. Jn Thaunde kam einſt ein Mann zu
mir mit einem Huhn, um mir, wie er ſich ausdrückte, ein
Feſttagsmahl zu bereiten. Er habe den Weißen ſtets
geliebt und ſei froh, hiermit einen Beweis ſeiner Ver
ehrung geben zu können er bringe mir das beſte Huhn
des Ortes als Geſchenk. Als ich dem hochherzigen Geber
darauf ein Geſchenk im Werthe des Huhnes machte, drückte
ſeine Miene große Enttäuſchung aus und er erwiderte:
„das zahlſt Du ja für ein gekauftes Huhn, für ein ge
ſchenktes muß ich doch mehr bekommen.“ Sobald der Neger
eine zu gute Behandlung erfährt, wird er übermüthig und
weiß alsdann die Grenze nicht einzuhalten. Auch Madugu
hatte in Berlin glanzvolle Tage geſehen. Er war von den
höchſten Perſonen empfangen und ausgezeichnet worden.
Uebermüthig nach der Heimath zurückgekehrt, dünkte er ſich
zum Arbeiten zu gut und wurde ſchließlich ein Bettler.
Ein anderes Beiſpiel lieferte der Dualla Samſon Deido,
der, nach Kamerun zurückgeſchickt, von lächerlichem Stolz
beſeſſen war. Und wie wenig er der in Berlin empfangenen
Ehren würdig geweſen war, geht daraus hervor, daß er
die ihm vom damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm,
ſpäteren Kaiſer Friedrich, geſchenkte goldene Medaille ohne
Weiteres an einen Engländer verkaufte. Er ſah nach ſeiner
Heimkehr auf die deutſchen Beamten, die nicht ſolcher Aus
zeichnungen theilhaftig geworden waren wie er ſelbſt, herab.
Eine bei günſtiger Gelegenheit ertheilte Prügelſtrafe hat den
vornehmen Herrn alsbald zur Vernunft gebracht. Der
Neger iſt eben ein Kind und ſeine Ausſchreitungen find
nicht ihm, ſondern ſeiner Erziehnng, ſeinen Erziehern zur
Laſt zu legen. Jſt eine derartige Behandlung, wie ſie dieſen
beiden Negern, anderer nicht zu gedenken, widerfahren iſt,
ſchon dazu angethan, einen gebildeten Europäer zu ver
wöhnen, um wieviel mehr nicht den ungebildeten Schwarzen
Er ſieht den Weißen, den er in Afrika als König zu betrachten ge
wohnt iſt, zu Haufe plötzlich gänzlich unbeachtet arbeiten und ſich
quälen, wie er es in ſeinem Lande noch nie geſehen hat,
während um ihn ſelbſt alle möglichen Vornehmen ſich
ſchaaren und ihn nach Möglichkeit verwöhnen. Jſt es dann
ein Wunder, wenn er nicht mehr denſelben Reſpekt behält
vor dem Europäer wie zuvor, daß er auf ſie herabſieht
Jhn trifft nicht einmal die Schuld, ſondern einzig den
Europäer, der ihn mit nach Europa gebracht und als
König oder zum Mindeſten als Prinz hier eingeführt
hat. Man vergißt eben bei dem engliſchen
Titel „king“ zu oft, daß dieſer ſog. König höchſtens
der erſte Befehlende eines einzigen Dorfes iſt,
alſo meinetwegen Dorſſchulze oder Bürgermeiſter nach
unſeren Begriffen. Ein wirklicher großer Häuptling oder
König ſeines eingeborenen Stammes verläßt ſein Land und
ſeine Unterthanen nie. Nach meiner Anſicht i vie einzige
richtige Behandlung eines Schwarzen, wenn er wieder in
ſein Heimathland zurückkehren ſoll, in Europa die, ihn zu
einem Handwerker, Zimmermanu, Schuſter oder Schneider
u. ſ. w. in ſtrenge Lehre zu geben, damit er ſpäter ſeine
Leiſtungen drüben verwerthen kann das Handwerk hat
immer noch ſeinen goldenen Voden, und das auch in Afrika.“

Gerichtsverhandlungen.
Die Eberswalder Strafkammer verurtheilte

einen Polizeiſergeanten aus Oderberg wegen Miß
handlung eines CEinwohners zu ſechs Monaten
Geſängniß.

Vom Büchertiſch.
Wieviel ein Verleger für 10 Pfg. bieten

kann das zeigt uns die Schriftenvertriebs anſtalt
in Weimar. Sie begiunt ſoeben mit der Veröffeutlichurg
eines Original Vollsromans von Max Kregtz er in Heften
zu je 10 Pfg. Gern und mit Genugthuung ſtellen wir
feſt, daß ſich hier Schriftſteller und Verleger die Hand ge
reicht haben, gediegene geiſtige Nahrung in wahrhaft muſter
hafter Ausſtattung für wenig Geid zu bieten. Wir ſtehen
an der Wende des Jahrhunderts. Mehr denn je drängt
alles dem Genuſſe zu, jagt die Welt dem leicht zu er
ringenden GSlücke nach. Schnell und mühelos reich
werden, heißt die Loſung, die un ausgeſprochen die Menge
beherrſcht. Faſt ſcheint es als hätten gerade jetzt vor
Beginn eines unenen Jahrhunderts die ſchlimmen Leiden
ſchaften ihren Höhepunkt erreicht, als wollten die Kultur
menſchen im Taumel der wilden Begierden hinüber ins
andere Jahrhundert tanzen, fürchtend, es könnte ihnen dort
verloren gehen, wonach ihre Sinne hier verlangen und
dürſten. Jn großen Zügen hat Max Kretzer, der allbe
kannte Romandichter, der Verfaſſer des „Millionenbauer“,
dieſe Thatſachen zum Auegangspunkt ſeines neueſten
Werkes, „Jrrlichter und Geſpenſter“, genommen.
Mitten hinein ins Lesen ſteizt er führt die Menſchen mit
ihren Vorzügen und Fehlern faß greifbar dem Leſer vor
Augen, erweckt das größte Jntereſſe für ihre Geſchicke und
hält die Spannung bis zum Schluß der Erzäzlung wach.
Wie kein zwe. ter deutſcher Schriſtſeller kennt er die Volks
ſeele, hat er ihre leiſeſten Regungen beobachtet. An dem
Beiſpiel einer Familie ſchildert aus der Verfaſſer die
Folgen eines plötzlichen großen Lotteriege
winues, der Umwälzung in beſcheidenen Kreiſen, die da
durch herbeigeführt wird, des aufänglichen Slückes und der
ſpäteren Enttäuſchungl Mit vernichtender Schärfe
geißelt er das Börſenſpiel und alle ſeine ſtraf
baren, verwerflichen Auswüchſe, welche es im Gefolge hat.
Alle Geſellſchaftskreiſe werden dem Leſer vor die Augen ge
führt. Jrrlichter ſind die geſellſchaftlichen Erſcheinungen,
die den modernen Renuſchen locken, um ihn ins Verderben
zu führen. Mahnend ſteigen die Seſpeuſter der Bergangen
deit vor ſeinem geiſtigen Auge auf! Aber fo tief auch der
Verfaſſer hinabſteigt, um die Leidenſchaften der MReuſchen
zu ergründen: niemals vergießt er Licht und Schatten
gleichmäßig zu vertheilen, ſtets iſt es der ſonnenhelle
Humor, der über dem Sanzen ſchweht und den Leſer mit
vielem verſöhnt. Der Roman wird vollſtändig in 655,
höchtens 60 Zehn Pfg. Heften. Mit der Ausgabe dieſes
groß angelegten Unternehmens wird die bekannte Verlag
handlung überall herechtigtas Aufſehen erregen. Für des
geſchäftlichen Erfolg braucht dem Berlage nicht bange zu
ſein, Jnhalt und Ausſtattung därgen für bedeutenden Abſatz

Markt-Berichte.
Halle, 10. Rov. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo nette. Weizen ruh. 150 156
ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 150 155
Roggen ſtill 138--142 Gerſie Braun feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer befſ. 150 166 neu es

Mais amerikaniſcher Rixed ohne Gebot Donau

mais 130 145, Rayz Riſen,Sommerrübſen Erbſen Vietoria- 199 2960
Wicken Kümmel epelnſive Sadk per 1060 Kilo

netto Stärke inel, Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kile netto. Hauifche prima
Weizen bei kaappen Borräthen 41,42, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netts einſchl. Faß
38, 39, (Freife per 106 Kilo netto.) Linſen 39-44

Bohnen 16, 17 Luyinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel ruhig. Futtermehl
14,49 14,50 Roggenkleie 10, 11, Weijenſchaalen 9
bis 10, Weizengrieskleie 9, Ralzkeime helle
13 13 dunkle 10,59 11,50 Oelkuchen 12, 12,50
Malz 27,50--29,50 Rüböl 50,50 Petrolenm 22,50

Solardl 0,825/39 14,50 Spiritus per 10 006 2. ſtill
Kartoffelſpiritus mit 50 M. BVerbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 33,80 Rüben

——w—Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 11, November,

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Meiſt bedeckt, Nebel, feuchte Luft, milde.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Fortdauernd ueblig, Aufheiternugsverſuche,
mtide, geringe (Kebel-)Niederſchläge.

—„u„„-——-Letzte Telegramme.
Berlin, 10. November. Die Einberufung

eines deutſchconſervativen Partei
tages nach Berlin iſt jetzt der „Poſt“ wtg
definitiv beſchloſſen. Die Bekanntgabe
des Termins dürfte in den nächſten Tagen er
folgen. Von conſervativen Zeitungen wird
beſtätigt, daß in dem neuen Programmentwurf
für die conſervative Partei die Judenfrage
in der Weiſe berührt wird, daß der Ausſchluß
der Juden von allen autoritativen
Staatsämtern gefordert wird.

Berlin, 10. November. Der Reichsan
zeiger veröffentlicht die Ernennung des Land
rathes von Klitzing zum Reichsbank-
Director, ſowie die Aufhebung der bisherigen
CholeraControllſtation Stralau bei Berlin.

Berlin, 10. Nov. Die Steuervor-
lagen werden vom Finanzminiſter Miquel heute
Donnerſtag im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
eingebracht werden. Nach Abſchluß der General
diskuſſion über die Steuergeſetze wird voraus
ſichtlich eine Sitzung vor Weihnachten
nicht mehr ſtattfinden, um der Steuer
kommiſſion, der ſämmtliche Steuergeſetze über
wieſen werden ſollen, volle Arbeitsfreiheit zu
gewähren.

Berlin, 10. Novbr. Graf Schweinitz,
welcher die deutſche Expedition nach dem Viktoria
See geleitet hatte, war, wie verlautet, nach einem
neueren Telegramm auf dem Wege nach Baga-
moyo oder ſchon dort eingetroffen. Privat
briefen von ihm zufolge, die in eine frühere
Zeit hinaufreichen, war er von ſeinen, bei den
letzten Gefechten erlittenen Wunden noch nicht
ganz geheilt und wollte ſich zur Erholung und
zur z. nvilichen Pflege zunächſt nach Egypten

egeben.
Hamburg, 10. Nov. Die vofficielle Er

klärung Hamburgs als ſeuchenfreie Stadt
dürfte im Laufe dieſer Woche noch erfolgen.
Für die Regulirung des Fahrwaſſers der Elbe
im Homburger Stadtgebiet ſollen aufs Neue
über 8 Millionen Mark angewendet werden.



en à mee

3wangs- Verſteigerung.
Freing den 11. November cr.,

o rmittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

I große Partie Möbel, 1 Clavier,
b Bettſtücken, Eigarren,Steinöl, Eſſenzen, Seife, I Fa
Kirſchwein, Feueranzünder, Tabak,
ſchwed. Zündhölzer, olzpantoffeln,
Parfümerien u. 2 Pferde,

Merſeburg, den 9. Novbr. 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar-
Uachlaß Auction.
Sonnabend, den 12. Novbr. er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ v. d. Sixtithore

1 re 1 Damenſchreibtiſch, 1
Ausziehetiſch, div. andere Tiſche,
Stühle, 2 Küchenſchränke, 1 Komode
mit Glasaufſatz, 1 Spiegel, 1 gr.
Fahrſtuhl, Federbetten, I Stutzuhr,
1Taſchenuhr, 1 Fleiſchhackmaſchine,
1 neue Thür, ſowie 1 gr. Partie
gute Herren u. Kinderkleidungs-
ſtücke, Klempnerwaaren u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 9. November 1892.

Carl Rindfieisoh,
vereid. AuctionsComigiſſar u. Gerichts T axator

Auction.
Sonnabend, den 12. d. Mts.,

Vormittags 8“/, Uhr,
verſteigere ich für Rechnung wen es angeht, im
Gaſthof „zur grünen Linde“ hier, beſtimmſt:

ca. 200 Centner hochprocentiges, geſundes

Reisfuttermehl--24—-28 pCt. garantirt in Partien von
2—-10 Sack

öfſentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 8. November 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvoll zieher.
Gemeinsehaft]. Ortskranken-

kasse der Stadt NMerseburg.

eneral-Verlammlung
Donnerſtag, den 24. November 1892,

Abends S Uhr,
R im Thüringer Hofe“ hierſelbſt. R

Tages-Ordnung:
1) Ergänzungswahl des Vorſtandes.
2) Wahl eines aus drei Mitgliedern beſtehenden

Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahres Rechnung
pro 1892.

3) Beſchlußnahme über Vorſchriften, betreffend die
Krankenmeldung, das Verhalten der Kranken
und die Krankenaufſicht.
Etwaige Anträge von Kaſſenmitgliedern ſind

rechtzeitig ſchriftlich bei dem unterzeichneten Vor
ſitzenden des Vorſtandes anzubringen.

Die Herren Vertreter werden zu dieſer General
verſammlung hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 8. November 1892.
Der Vorſtand.

Schönlicht Vorſitzender.

Hrtskrankenkaſſe
der Schneider.

Heneral-Verlammlung
Sonntag, den 20. November 1892,

Abends S Uhr,
in der Schneider-Herberge.

Tages-Ordnung:
Beſchlußfaſſung über die abgeänderten Statuten.

Das Erſcheinen der Mitglieder und Arbeitgeber
iſt dringend nothwendig. Der Vorſtand.

Heneral-Derammlung
der Ortskrankenkaſſe der Tabak

arbeiter zu Merſeburg.
Freitag, den I8. November 1892,

Abends S Uhr,
in der „Kaiſer WilhelmsHalle.

Tages-Ordnung:
Nochmals die Statuten.

Die Herren Arbeitgeber werden freundlichſt mit-

eingeladen. Der Vorſtand.
A Obſtbäume

Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen,
Aprikoſen, Pfirſichen,

Himbeeren, Stachel u. Johannisberen,
Roſen, hochſtämmige und niedere,

empfiehlt in beſten Sorten und guter Beſchaffenheit

A. Müneh, Handelsgärtner,
Friedrichstr.

Bäder
jeder

Art.
Prospecte

gratis,

a Berathung

S in
allen

Krankheits-

ſällen.

nehme einige Male täglich 4——5 Stück

Wer an Husten, HeiserKeit, Katarrhenm c. leidet,

in heißer Milch aufgelöſt. Auch einige
Paſtillen, die man nach einander im Munde

zergehen läßt, ſind von beſter Heilwirkung.

werden vielfach nachgeahmt.
nicht werihloſe Nachahmungen haben will, verlange ausdrück-

lich Fay's ächte Sodener Mineral- Paftillen,
Apotheken, Droguerien Mineralwaſſerhandlungen 2c. zum Preiſe v. 85 Pf. pro Schachtel.

Wer für ſein Geld

Erhältlich in allen

Die allſeitig bewährte, garantirt reelle

Döbelner Wweisse Terpentin Schmier- Seife
iſt das beſte Mittel zur gründlichen Reinigung der weißen Wäſche.S Zu haben das Pfd. à 30 Pfg vbei: zR. Rergmanm, Seifenhandlung, A. R. Sauerbrey,
Ferd. Eogels W w., Julius Thomas,Th. VonkKe, Julius Trommer,Otto Schauer, V. Otto Wirth

ritz
Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Nähe d. Rathhauſes,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertigegedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 60 Pf. an,
extra große do. v. 125 Pf. an,

halbwoll. Küchenſchürzen v. 80 Pf. an,
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
ſchwarze Cachem.Schürzen v. 150 Pf. an,

Klammerſchürzen v. 128 Pf. an,
andel Schürzen v. A0 Pf. an,

Kleider-Schürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an,
bl. lein. Männerſchürzen v. S Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

Gerber 2c.,
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 150 Pf. an,
dergl. für Kinder v. S5 Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Stroh-

ſäcke c.
1 Pianino,

I Nähmaschifne,
1 Stehpult,

1 Kinderwagen,
1 Wringmaschine,

ſämmtliche Gegenſtände im beſten Zuſtande
befindlich (ſo gut wie neu), ſtehen preiswerth
zu verkaufen Preusserstr. 10.
Weizen- oder Roggenkrummſtroh
ſucht zu kaufen A, Sacdlzik, Tragarth.

Hypothekengelder
in jeder Höhe, verzinslich von 4 an, ſind aus
zuleihen ducd Prjeéd. M. Kunth.

Veouer-

09

:5
p.

S Schränke
mit PatentDuplex- Schloß

aus der berühmten Fabrik F. Purcel- Magdeburg
hält ſtets auf Lager

c Se he,Merſeburg, Karlſtraße 17.

Briketts
V O I W ad G

werden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,

650 801300 à 502000 a 50frei ins Haus geliefert.
Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze,

Zur Aufnahme von Klagen, ſowie allen in
folge einer Klage- Erhebung erforderlichenSchriftſätzen, Acten der Freiwilligen
Gerichtsbarkeit, als Perträgen pp., ſo-
wie ſonſtigen vor die ordentlichen Gerichte gehörigen
Sachen empfiehlt ſih unter Garantie für
ſachgemäſße Bearbeitung

IHerzfeld's Central Bureau
Halle as., Lindenstr. I o.

NB. Rath wird in allen Sachen er-
theilt. Vertretungen vor Gericht vermittelt

e 4
Holzschuhe8

S mit Filz gefüttert
vom einfachſten bis zum feinſten
empfiehlt S billigſt z

B. ergmann,
Markt 30.

S

Rennthierfelle
verleihen bis zum 1.5. 93 à M. 2,50 pro Stck.

Gebr. Danglowiätz, Halle a/S.
Verſandt nicht unter 4 Stck.

Meinen geehrten Kunden
in Dürrenberg und Umgegendtheile
ich hierdurch mit, daß die Aeußerung
der Frau Schröter aus Tollwitz,
„Sie gehe für mich hauſieren“, un
wahr iſt. Mir iſt nicht bewußt, der
ſelben jemals ſolchen Auftrag ertheilt
zu haben. Achtungsvoll

Emittie Verther.
Die Weingroßhandlung

A. WBurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Gr a m h
Pfautsoh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Handferligkeils- Ankerricht
für Knaben.

Montag, den 14. und Dienſtag, den 15.
Novbr. d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr,
werden die in der hieſigen Schülerwerkſtatt an
gefertigten Arbeiten in den Räumen des Knaben-
hortes I. Knabenbürgerſchule ausgeſtellt.

Freunde und Gönner der Beſtrebungen genannter
Anſtalt werden hierdurch zum Beſuche dieſer Aus
ſtellung freundlichſt eingeladen.

Merſeburg, den 9. November 1892.

Wieneeke.
Preußiſcher

Peamken-Verein.
Versammlung

Montag, den 1IA. November d. Js.,
Abends S Ubr,

in der „Reichskrone“:
Vortrag des Herrn DomDiaconus

Bithorn über: Göthe's und
Eichendorff's Natur-Poeſie“,

verbunden mit Geſangs Vorträgen von
Göthe'ſchen und Eichendorff ſchen Liedern.

Der Vorstand.
Geſang-Verein.

Freitag 7 und 7 Uhr letzte Uebung am

Clavier. Schumann.
Corbelha bei Delitz aB.

Sonntag, den 13. und Montag, den 14. Nov.

e Kirmeßwozu ergebenſt einladet A. Schmidt.

—2

55 Waſchen u. Plätten,W a Tun Familienwäſchen,
nimmt an W w. BRehr, Schmaleſtr. 9.

Kelner, Kutſcher, Diener und Hausknechte ſuchen
und erhalten ſofort Stellung oder ſpäter durch das

Vermiethungs- Bureau von
W w. Bertha Kassel, Merſeburg,

Brühl 15, I.
per 1. Decbr. 2 gut möblirteGeſucht Zimmer in guße Hauſe b. geb.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 11. Novbr. Anfang 7 Uhr. Oberon.

Oper von C. M. v. Weber. Sonnabend, 12.
November. Anfang 7 Uhr. Die Orientreiſe.
Schwank in 3 Acten von O. Blumenthal und
G. Kadelburg.

Leipziger Stadttheater
Neues Theater. Freitag, 11. Novbr. Anfang

1,7 Uhr. Gringoire (Oper). Hierauf Freund
Fritz (Oper). Sonnabend Der Hüttenbeſitzer.
Altes Theaier. Freitag, 11. Novbr. Anfang 7
Uhr. Fiick und Flock. Sonnabend: Z. 1. M.
Die wilde Madonna. Geſangspoſſe in 3 ActenLeuten für Lehrzwecke von anſt. Dame. Gefl.

Off. unter J. M. 50 an die Kreisbl.-Exp.
W—W—P——

von L. Treptow. Muſik von Steffens.

C 7 T. Squelpreſſendrus nd Verlag von A, Leid Koldt, Merſeburg, Altendurger Squlplat 5.

e

2 7
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